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Wissen, was gute Lehre ist, gehört zu den Zielen einer jeden pädagogischen Institution. 
Die Humanwissenschaften vermitteln uns neue Erkenntnisse, die uns helfen, den 
Menschen in seiner Ganzheit besser zu verstehen. Bei genauer Betrachtung zeigt sich, 
dass sich diese Themen seit Jahrhunderten wiederholen. In einer Fachzeitung für 
Supervision und Organisationsentwicklung vom Dezember 2015 habe ich folgendes Zitat 
gelesen: «Der Mensch hat geistige, psychische und materielle Bedürfnisse» (Glasl und 
Lievegoed 2011). Es gab wohl kaum eine Epoche, in welcher dieser Gedanken die 
Menschheit nicht beschäftigte und jeder versucht hat, darauf Antworten zu finden 
aufgrund seiner Herkunft, seines Wissens und seiner Überzeugung. 

Die Rechthaberei der guten Lehre 

Die Essenz der Vernunft der guten Lehre liegt in obigem Zitat darin, dass jeder von uns 
gefordert ist, täglich seine geistigen, psychischen und materiellen Bedürfnisse 
wahrzunehmen, um ein erfülltes Leben führen zu können. Das Zitat suggeriert aber auch 
die Meinung, die meisten Menschen seien unfähig zu denken, unwissend und naiv. Die 
Zeiten, in denen Forscher und Wissenschaftler allein das Monopol auf die Wahrheit 
besassen, sind längst vorbei. Akademiker zu werden, ist heute nicht mehr das Mass aller 
Dinge. Die gute Lehre ist die, die Kinder beobachten, forschen und experimentieren lässt, 
damit sie etwas auf ihre eigene Art und Weise umsetzen können. Wenn Erwachsene, 
Eltern, Lehrer und andere Pädagogen sie im Namen der Besserwisserei, des 
pädagogischen Diktats eines Denksystems oder mangelnden Selbstwertgefühls in ihrem 
Entdeckerdrang hindern, damit sie nachahmen, was ihnen vorgezeigt wird, liegt es auf 
der Hand, dass sie als Erwachsene zutiefst depressiv werden. Erziehung und gute Lehre 
fordern einen klaren Rahmen, Regeln und verständliche Inhalte. Für mich bedeuten diese 
beiden Begriffe Förderung, Begleitung, Ermunterung und Unterstützung. Ich bin mit dem 
Wort «Liebe» zurückhaltend, da es nicht ins Denkschema der guten Lehre passt und 
jeder von uns etwas anderes darunter versteht. Reine Intellektualität und rationales 
Handeln führen zu Minderwertigkeitsgefühlen und zu Gewalt, beeinflussen das 
Zusammenleben im privaten und beruflichen Bereich sowie die politische und 
wirtschaftliche Auseinandersetzung. 

Die freudsche Verdrängung 

Die Unterdrückung des kindlichen Vorstellungsvermögens seitens der Erwachsenen hat 
einen neuen Beruf hervorgebracht: den Coach. Seine Mission ist es, vereinfacht gesagt, 
Strategien wie im Sport zu entwickeln, um dem Klienten sein Potenzial und seine 
Einzigartigkeit erkenntlich zu machen. Eigentlich genau das, was dem Kind vorenthalten 
wurde. Kinder haben sich schon immer gerne bewegt, Sport getrieben, die Welt in ihren 
eigenen Worten erklärt. Durch allwissende Menschenkenner wurde ihnen jedoch ihre 
Fähigkeit des Denkens entzogen. Später sprachen Fachpersonen von ethischen Werten in 
Erziehung, Politik und Wirtschaft, die zwar gut klingen, jedoch kaum in einer 
zielgerichteten kapitalistischen Gesellschaft durchsetzbar sind. 
Kapital und Wachstum sind die bestgeeignetsten Bausteine, um eine Gesellschaft effizient 
zu entwickeln. Der dramatische Klimawandel hat seinen Ursprung in der Zerstörung des 
Natürlichen, dem Fundament der menschlichen Seele. Er ist die Quittung für die 
Besserwisserei. 

Die natürliche Intelligenz des Menschen zu unterdrücken, wirkt wie ein Pestizid und kann 
eine Ursache für Depressionen, Gewichtszunahme, Rauchen und Drogenkonsum sein. 
Dies erinnert fast ein wenig an das Sterben der Bienen. 
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Die verlorene Kindheit teuer zurückkaufen 

Auf dem Arbeitsmarkt spriessen heutzutage Coachs wie Unkraut auf einem 
ausgetrockneten Boden. Sie verfolgen meist ähnliche Ziele: die Wiederentdeckung der 
Menschlichkeit und der Menschenwürde sowie das Umdenken. Doch wie soll dieses 
Umdenken erfolgen? 
Umdenken findet individuell statt und ist kein leichtes Unterfangen. Das Fertigprodukt 
der Coachings lautet: Lebensglück, Effizienz und Erfolg. Menschlichkeit und Strategien 
zur Förderung der Humanwissenschaften sind unser Kapital und unsere 
Innovationsfähigkeit. Sagt «man». 

Müssen sich die Erwachsenen ihre verlorene Kindheit wieder zurückkaufen? In den 
Coaching-Angeboten erscheinen immer mehr Inhalte auf Englisch, weil es zum guten Ton 
gehört. Es gibt immer mehr Schweizer Unternehmen, die nur noch zwei 
Geschäftssprachen zulassen: Deutsch und Englisch. Französisch wird dabei ignoriert. Es 
ist eine Besserwisserei, eine Arroganz sondergleichen, wenn der Staat die Kinder zwingt, 
mehrere nationale Sprachen zu beherrschen, während einige Parteien daran denken, die 
Grenzen zu schliessen: JA zur Internationalität im Namen des Kapitals, NEIN hingegen zu 
mehr Globalität und Verbindlichkeit im eigenen Land. Worin unterscheidet sich dies von 
gravierenden Grenzverletzungen und den Fehlern der Banken? Jeder dritte Erwachsene in 
der deutschen Schweiz wird einmal in seinem Leben gezwungen, sich mit der 
französischen Sprache auseinanderzusetzen. Und wir staunen, dass der 
Rechtsextremismus wächst? Nicht jeder hat die nötigen Mittel, um sich seine verlorene 
Kindheit zurückzukaufen. 

Reputation als kostbares Gut 

«Menschlichkeit» wird immer mehr zur käuflichen Ware und verkörpert Qualität in Bezug 
auf die menschliche Leistungsfähigkeit. Das Wort «authentisch» ist gerade bei Coachs 
sehr beliebt, nicht wahr? Wer nicht authentisch ist, ist tot, unmenschlich, bewegungslos, 
man könnte auch sagen «dumm». 

Unter Psychotherapeuten, Psychologen, Ärzten, Pädagogen, Supervisoren, Heilern, 
Wissenschaftlern, Lehrern und Ingenieuren herrscht Uneinigkeit, wie das Ganze 
einzuordnen ist, wenn Coachs bezüglich der psychischen Symptome beim Menschen 
mitreden. Und wie ist das Verhältnis der Coachs untereinander? Wie gehen sie mit ihren 
beruflichen «Konkurrenten» um? Sie ziehen selten am gleichen Strick, obwohl sie so tun, 
als ob sie zum Wohle der Menschheit alle das Gleiche wollen: andere zum Umdenken 
bringen, damit alles besser wird. Früher wussten nur Pfarrer, was unter «menschlich» zu 
verstehen ist. Mediziner und einige Heiler kannten die Definition von «gesund». Heute 
hat sich die Bedeutung dieser Worte verändert. «Gesund sein» ist gleichbedeutend mit 
«menschlich sein». Wer seine Grenzen kennt, überfordert sich weniger und ist 
produktiver. Wer nicht raucht lebt länger. Wem kommt das nicht bekannt vor? Wer lügt 
kann alt werden und kommt vielleicht nie zur Vernunft, weil er nie etwas von Moral 
gehört hat. Oder wer kreativ wird, wird aus seinem seelischen Tief herausfinden. 

Was wollen also all diese Coachs oder Berater? Ich würde sagen, ein grosses Stück 
Lebenserfahrung vermitteln, aber eben auch vor allem die Wahrheit als Produkt 
verkaufen. Denn ein Berater ist auf keinen Fall ein Coach. Und ein Mediziner ist – leider – 
kein Berater, so gut wie ein Psychiater kein Psychologe ist. Man könnte es auch so 
zusammenfassen: Ein Apfelbaum ist kein Birnbaum, und Erdbeeren sind keine 
Brombeeren. Die einen sind im Frühling, die anderen im Spätsommer reif. Dies ist der 
immer gleichbleibende Rhythmus der Natur. Der Mensch in seinem natürlichen Drang 
nach Veränderung versucht seit je, Früchte, Gemüse und Pflanzen zu kreuzen. Dies 
fordert die Auseinandersetzung mit der Molekulargenetik. Dazu muss man Begriffe 
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kennen wie Zelle, Eukaryoten, Prokaryoten, Zellkern, Chromosomen, Mitose, Meiose, 
DNA, Transkription, Translation und Proteinbiosynthese sowie deren Vorgänge verstehen. 

Jetzt kann man sich vorstellen, wie schwierig es für einen Coach ist, sein Fachjargon so 
zu beherrschen, dass er es überzeugend und leicht verständlich vermitteln kann, damit 
sich seine Klienten erfolgreich weiterentwickeln und ihr Leben einigermassen harmonisch 
und mutig gestalten können. 
Wer alles so klar, wie oben anhand der Molekulargenetik dargestellt, unterscheiden und 
trennen kann, dem wird nachgesagt, er sei «sachlich und prägnant». Diese Ausdrücke 
werden auch oft im Zusammenhang mit der Politik gebraucht. Jede Partei hat die 
Wahrheit für sich gepachtet: die einen wollen Velos für alle, die anderen befürworten den 
Individualverkehr, weil sie ein Leben ohne Auto als realitätsfern betrachten. Die 
Mitteparteien schlagen vor, das Velo auf dem Dach des Autos zu befestigen, weil beides 
notwendig ist und somit weniger Veloabstellplätze benötigt werden. Niemand weiss, was 
die Realität ist, zumindest kann sie niemand sachlich erklären. Niemand nimmt die 
Warnsignale der Erde wahr, die sie beispielswiese wegen des Klimawandels aussendet. 
Jetzt schliesst sich der Kreis. Wir befinden uns im Bereich der Philosophie, in dem sich 
zahlreiche Coachs als «Lebenserfinder» betätigen. 

In Unternehmen tummeln sich Coachs in allen Abteilungen, mit der Folge, dass mit der 
Zeit beinahe allen Mitarbeitenden der gesunde Menschenverstand abhandenkommt. Eines 
ist sicher: Manager werden immer unfähiger, selbst zu denken, zu urteilen und zu 
entscheiden. Renditen sind möglich dank Leuten, die noch nicht verstanden haben, dass 
das Denken und die Eigenständigkeit der Verantwortung bei ihnen selbst liegen, was 
nichts anderes bedeutet, als dass Wissen und Erfahrung gute Lehre sind. 

In Beziehung zu sich und mit der Welt 

Doch mit welchem Recht gehe ich mit Coach-Kollegen so hart ins Gericht? 
Weil Lernen immer mehr mit Erfolg verbunden wird, weit entfernt von Aufmerksamkeit, 
Konzentration und Beziehungsfähigkeit. Der Zwang nach Erfolg bedeutet, dass wir fertige 
Rezepte haben wollen. In der Tat heisst es, dass wir träge, autoritätsgläubig und 
abhängig sind. 
Wer emotionale Reife vermitteln kann bringt uns weiter: einander begreifen. 

Psychohygiene, eine riesige Kulturarbeit 

Emotionen und Gefühle zulassen, uns selbst betrachten und erforschen, bewusst lernen, 
sprechen und handeln, ist Beziehungs- und Arbeitsfähigkeit zugleich. 
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